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Im Gespräch mit PD Dr. Hans Günter Brauch

„Wir konnten schon viel Begeisterung wecken!“
Privatdozent Dr. Hans Gün-
ter Brauch ist in seiner beruf-
lichen Laufbahn viel herum-
gekommen. Der internatio-
nal angesehene Politologe und 
Friedensforscher, der aus Mos-
bachs Stadtteil Reichenbuch 
stammt, hat an einer Vielzahl 
von Universitäten quer über 
den Globus gewirkt – u.a. an 
den US-amerikanischen Eli-
teuniversitäten Harvard und 
Stanford sowie zuletzt an der 
Freien Universität Berlin.

Noch heute ist Brauch als Fach-
autor und Betreuer von wis-
senschaftlichen Buchprojek-
ten tätig. Mit der Redaktion 
des Mosbacher Stadtanzeigers 
hat sich PD Dr. Hans Günter 
Brauch über sein Lebenswerk 
sowie die Arbeit der Hans-Gün-
ter-Brauch-Stiftung (HGBS) für 
Frieden und Ökologie im Anth-
ropozän unterhalten.
 
Stadtanzeiger Mosbach 
(StAnz-MOS): Herr Privat-
dozent Dr. Brauch, für einen 
Politologen, der auch als 
„Friedensökologe“ beschrie-
ben wird, tun sich momen-
tan gerade sicherlich unzähli-
ge Themenfelder auf. Können 
Sie Ihren akademischen Ruhe-
stand überhaupt genießen? 
 
PD Dr. Hans Günter Brauch 
(Brauch): Das ist ein aktiver 
Unruhestand! (lacht) Ich freue 
mich, noch etwas Sinnvolles 
machen zu können. Mit mei-
ner Stiftung, aber auch mit den 
Büchern, die ich betreue, von 
verschiedenen Autoren aus allen 
Teilen der Welt. Viele davon aus 
dem globalen Süden. Das gibt 
mir viel Kraft.

In der Politik gibt es immer 
etwas Neues. Jetzt leben wir 
eine der gefährlichsten Perio-
den der internationalen Ord-
nung seit 1945. Die Friedens- 
und Sicherheitsordnung in 
Europa ist 2022 definitiv zer-
brochen. Sie war 1945, im Kalten 
Krieg, auch durch die Entspan-
nungspolitik, aufgebaut worden. 
Durch Putins Überraschungs-
angriff sind wir wieder dort, wo 
wir in den 1930er Jahren waren, 
als Aggressionen von Japan, Ita-
lien und Deutschland begangen 
wurden. Ich hatte nicht damit 
gerechnet.
Niemand kann voraussagen, 
wie dieser Krieg endet. Ebenso 
weiß man nicht, ob der Poten-
tat, wenn er in die Enge getrie-
ben wird, auch zu Atomwaffen 
greift. Dann stünden wir vor der 
schlimmsten Auseinanderset-
zung, die im Kalten Krieg ver-
mieden wurde. Die russische 
Führung und auch einige Wis-
senschaftler wie z.B. Karaganow 
(Sergej Alexandrowitsch Kara-
ganow, ein einflussreicher Bera-
ter Wladimir Putins, a.d.R.), 
den ich früher für einen ver-
nünftigen Menschen gehalten 
habe, spielen jetzt an der Spit-
ze mit bei der Diskussion des 
Einsatzes von Nuklearwaffen. 
Ich rechne nicht damit, kann es 
aber auch nicht ausschließen. 
 
StAnz-MOS: Sie waren in 
Ihrer beruflichen Laufbahn 
an Hochschulen auf der gan-
zen Welt tätig. Jetzt sitzen Sie 
hier in Mosbach. Nicht gera-
de die Drehscheibe der Welt-
politik. Wären Sie manch-
mal nicht doch lieber wie-
der in einer Großstadt, wo 
die großen Entscheidungen 

getroffen bzw. die einfluss-
reichsten wissenschaftlichen 
Diskurse geführt werden? 
 
Brauch: Ich bin froh, dass ich 
noch ohne Stress das machen 
kann, was ich mache. Im letzten 
Jahr konnte ich zwölf englisch-
sprachige Bücher auf den Weg 
bringen. In diesem Jahr verge-
ben wir nicht nur einen, son-
dern sogar drei Preise der Stif-
tung. Mit meinen Autoren bin 
ich gelegentlich auch bei Buch-
präsentationen dabei. Kürzlich 
war ich bei einer, in der es um 
Sicherheitspolitik Afrikas im 
Anthropozän ging, zugeschal-
tet. Ein südafrikanischer Profes-
sor und ein jüngerer aus Nigeria 
haben ihr Buch vorgestellt, das 
ich betreut habe. Ich habe mit-
diskutiert. 
Das ist ja heute alles online 
möglich, man muss gar nicht 
mehr unbedingt reisen. Dem-
nächst geht ein weiteres von mir 
betreutes Buch von einem Öko-
nomen aus Kalkutta in Druck, 
zu dem ich auch ein Vorwort 
schreibe. Das gibt mir Möglich-
keiten, einige Ideen internati-
onal zu lancieren. Das klappt 
sehr gut und die Kollegen sind 
dankbar, dass ich sie hinführe 
zu einem der größten globalen 
Wissenschaftsverlage, um dort 
veröffentlichen zu dürfen. Vie-
le Freundschaften sind so ent-
standen. Seit ich 2012 in Ren-
te gegangen bin, sind so ca. 160 
englische Bücher erschienen. 
 
StAnz-MOS: Wie kamen Sie 
darauf, eine Stiftung für Frie-

den und Ökologie im Men-
schenzeitalter zu gründen? 
 
Brauch: Ich habe keine Kinder. 
Ich besitze eine große Bibliothek 
und einige große Archive. Ich 
möchte nicht, dass das  irgend-
wann im Abfall landet. Kei-
ner in meiner Verwandtschaft 
könnte das übernehmen. Des-
halb habe ich schon mit meiner 
Mutter noch zu Lebzeiten darü-
ber gesprochen. Mein Haus mit 
der Bibliothek wollte ich zuerst 
an die Stiftung eines Enkels 
von Robert Bosch aus Stutt-
gart geben, die mich zehn Jahre 
gefördert hat. Diese Stiftung sitzt 
aber inzwischen in Berlin und 
hat um die 100 Leute beschäftigt. 
Sie machen heute andere Sachen. 
In Heidelberg beim Mark Twa-
in Center haben wir es auch ver-
sucht. Dort war man sehr inter-
essiert, aber es war schon aus sta-
tischen Gründen nicht möglich. 
Der Leiter hat mir gesagt, dass es 
an sich besser wäre, wenn Bib-
liothek und Archiv an einem 
Ort wären. Für Mosbach reicht 
es nicht, dass der Begriff „Hoch-
schulstadt“ nur auf dem Schild 
steht. Es muss mit Inhalt gefüllt 
werden.

StAnz-MOS: Die Frage drängt 
sich da geradezu auf: Ist Mos-
bach mit nur rund 24.000 Ein-
wohnern nicht zu klein als Sitz 
für eine Stiftung mit so einem 
hohen wissenschaftlichen 
Anspruch? An der DHBW als 
einzige Hochschule der Stadt 
wird ja gar keine Politologie 
gelehrt…

Mit seiner Hans-Günter-Brauch-Stiftung will der Mosbacher Friedensforscher 
junge Menschen für die Befassung mit großen Zukunftsfragen begeistern. 
Dafür tritt die Stiftung mit Schülerpreisen und immer wieder mit Buchspen-
den an Gymnasien in Erscheinung. 

Im vergangenen Jahr konnte Dr. Hans Günter Brauch mit internationalen 
Autorinnen und Autoren zwölf neue englischsprachige Fachbücher über den 
Wissenschaftsverlag Springer in Heidelberg herausgeben.  
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Brauch: Nein. Buchen ist da 
mein Vorbild. Die Stadt Buchen 
hat 1919 eine Gelehrtenbiblio-
thek mit rund 2.000 Büchern 
gekauft und aus ihrem eigenen 
Haushalt bezahlt. Die Werke 
sind erhalten geblieben. Heute 
hat diese Bibliothek fast 10.000 
Bände. Buchen hat es als Klein-
stadt geschafft und war mutig 
genug, sowas anzugehen. Dies 
gilt auch für die Buchener 
Bücherei zum Judentum. Bei-
de Bibliotheken sind heute ein 
Aushängeschild der Stadt. Die 
Bücher wurden ehrenamtlich 
erfasst und in das wissenschaft-
liche Bibliothekssystem Baden-
Württembergs eingepflegt. Es ist 
für mich eine Bedingung, dass 
die Schätze, die ich hier habe, im 
weltweiten Katalog verortet wer-
den, so dass man sie hier finden 
kann. Der Erhalt solcher Bücher 
ist Teil unserer Kultur.
 
StAnz-MOS: Glauben Sie, dass 
die Große Kreisstadt auch 
auf längere Sicht von der Prä-
senz der HGB-Stiftung pro-
fitieren kann? Etwa durch 
den bundesweiten und sogar 
internationalen Bekannt-
heitsgrad in Fachkreisen… 
 
Brauch: Das ist eben die Struk-
tur, die wir schaffen müssen. 
Oberbürgermeister Julian Stipp 
hat zugesagt, dass er den Vor-
sitz des Kuratoriums der Stif-
tung übernimmt. Ich habe ihm 
auch zugesichert, er solle die 
Leute aussuchen, die ihm wich-
tig erscheinen, um dieses Ziel 
zu erreichen. Zustiftungen hel-
fen natürlich auch, da die Stif-
tung auf Ewigkeit angelegt ist. 
Dafür möchte ich sukzessive die 
Pflöcke einschlagen. Das Kura-
torium soll aus bis zu 20 Perso-
nen bestehen. Dazu kommen 
ein wissenschaftlicher Beirat 
und die internationale Jury. Ich 
versuche, für den wissenschaft-
lichen Beirat renommierte Leu-
te zu gewinnen, mit denen ich 
zusammengearbeitet habe. Im 
Kuratorium sollten angesehe-
ne Leute aus dem Landkreis sit-
zen, ohne jeden Parteienproporz 
oder Ähnliches. Die allgemein-
bildenden Gymnasien sollen 
dabei eingebunden sein, denn 
darüber sind unsere Schüler-
preise verankert.
 
StAnz-MOS: D.h. man kann 
auch davon ausgehen, dass 
die Stiftung nach Ihnen 
von einem anderen Politik-

wissenschaftler auf ähnli-
chem Level weitergeführt 
wird und in Mosbach bleibt? 
 
Brauch: Ich möchte die nächs-
te Generation bereits im Bei-
rat haben. Was wir machen, ist 
einmalig, weil wir Friedens-
forschung und Ökologie ver-
binden und das in der Zeit 
seit Beginn der Atomwaffen-
tests am 16.7.1945, dem Men-
schenzeitalter oder Anthropo-
zän, verorten. Wir sind mit den 
Buchreihen, parallel zum Wis-
senschaftspreis, bereits inter-
national präsent. Es wird jün-
gere Leute in den drei Gremien 
geben, die ich beobachte. Wenn 
der Zeitpunkt gekommen ist, 
werde ich die Gespräche mit 
Blick auf meine Nachfolge füh-
ren. Wichtig ist eine gute globale 
Verankerung und lokale Veror-
tung über die Gremien der Stif-
tung. Da steht noch vieles bevor. 
 
StAnz-MOS: Neben der Stif-
tungsleitung sind Sie weiter-
hin auch Autor und Heraus-
geber. Im Wissenschaftsverlag 
Springer in Heidelberg sind 
bereits Hunderte, allesamt 
englischsprachige Bücher von 
Ihnen erschienen. Was treibt 
Sie dazu an, als Ruheständler 
noch so viel Zeit damit zu ver-
bringen, Fachliteratur zu pub-
lizieren?
 
Brauch: Ich müsste gar nichts 
mehr tun, könnte auch Däum-
chen drehen und mich auf Bal-
konien zurückziehen (lacht). 
Das, was ich mache, muss mir 
Spaß machen, es muss Sinn 
machen und anderen helfen. Bei 
dem Schülerpreis ist es uns, so 
glaube ich, in zwei Jahren schon 
gelungen, viel Begeisterung bei 
jungen Menschen zu wecken.
 
StAnz-MOS: Meist geht es in 
Ihren Veröffentlichungen um 
den Klimawandel und des-
sen Einfluss auf internatio-
nale Konflikte. Immer häu-
figer entstehen langfristige 
Verwerfungen, in deren Fol-
ge es zu erheblichen Flucht-
bewegungen kommt. Nicht 
zuletzt die Kostenfrage macht 
auch bei uns vielen Angst. Wie 
würden Sie dem entgegnen? 
 
Brauch: Der Klimawandel und 
die Politik der Anpassung sind 
nicht kostenlos. Das erfordert 
einen nachhaltigen Umbau der 
Industriegesellschaft, aber auch 

der Sektoren, wo wir ins Hinter-
treffen geraten sind. Das betrifft 
auch den Verkehr und den 
Wohnsektor. Ich hätte geraten, 
das nicht im Hauruck-Verfah-
ren zu tun, sondern die Bevöl-
kerung mit viel mehr begleiten-
den Maßnahmen einzubezie-
hen und heranzuführen. Das 
ist auch eines der Ziele, für die 
ich die Stiftung gegründet habe. 
Ich möchte, dass sich die jungen 
Leute mit diesen Zukunftsfragen 
beschäftigen. Es muss eine Dis-
kussion darüber einsetzen, was 
das alles lokal bedeutet. Dafür 
braucht man eine Transformati-
on, die Schritt für Schritt erfolgt 
und sozial abgefedert ist. Wir 
geben den jungen Leuten nichts 
vor, was sie machen sollen. Sie 
sollen selbst Themen auswäh-
len, die ihnen wichtig sind. Wir 
beschaffen dann die Bücher 
dafür, die Substanz haben müs-
sen.
 
StAnz-MOS: Im vergangenen 
Jahr hat die HGBS ihre ersten 
Schülerpreise vergeben und tut 
das in Kürze erneut. Der erste 
internationale Wissenschafts-
preis kommt hinzu. Obendrein 
gibt es sogar noch einen Schul-
musikpreis, der nach der ersten 
Umweltministerin in Mexiko, 
ihrer Lebenspartnerin Úrsu-
la Oswald Spring, benannt ist. 
Welches Ziel verfolgen Sie mit 
solchen Preisstiftungen?
 
Brauch: Bei den beiden Früh-
lingskonzerten war ich so 
begeistert, dass ich die beiden 
Rektoren der allgemeinbilden-
den Gymnasien im Stadtgebiet 
gefragt habe, was sie denn davon 
halten würden, wenn wir dafür 
einen Preis vergeben würden. 
Das sind schon Begabungen, 

die wir auch fördern möchten. 
Úrsula ist eine weltweit bekannte 
Friedens- und Umweltforsche-
rin. Sie arbeitete mit dem Welt-
klimarat, ist bestens vernetzt 
und auch sehr musikalisch. Sie 
kann mit ihrer Biografie ein Vor-
bild für junge Menschen sein. 
Wir haben uns bei dem Schul-
musikpreis mit der Bochmann-
Stiftung zusammengetan und 
geben zu den Urkunden einen 
Geldbetrag. Die Musik-Fach-
schaften, die ja auch Kosten 
haben, erhalten ebenfalls einen 
Geldbetrag.
Vor Tagen sprach ich beim Rota-
ry-Club Neckar-Odenwald. Da 
kam eine Spende dazu. Mit den 
zusätzlichen Mitteln beschaff-
ten wir zehn Bücher, welche bei 
der nächsten Preisvergabe über-
geben werden. Der Lions-Club 
Madonnenland etwa hat uns 
ebenfalls schon mehrmals finan-
ziell dabei unterstützt.
 
StAnz-MOS: Als Schlussfrage 
vervollständigen Sie bitte den 
folgenden Satz:
„Friedensforschung für die 
Zukunft muss die großen The-
men voraus und zusammen 
denken, weil...
 
Brauch: … eine Aufteilung die 
Probleme nicht erfasst!“
 
Das Interview führte Frank Heuß

Dr. Hans Günter Brauch (l.) ist auch im Ruhestand ein gefragter Vortragsred-
ner (Archivaufnahme). Fotos: frh

In unserer Reihe 
„Menschen erzählen“ stel-
len wir in loser Folge unter-
schiedliche Persönlichkeiten 
mit Bezug zur Großen Kreis-
stadt Mosbach vor. Dabei geht 
es jeweils um deren ganz eige-
nen Geschichten des Lebens.
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